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SPRINGERLE- ein uraltes und traditionelles Bildgebäck


Seit vielen Jahrhunderten verleiht das traditionelle Bildgebäck Festtagen und Feiern eine märchenhafte Stimmung. Lecker zu Kaffee, Tee oder Kakao. Eine passende Nascherei zu Punsch, Champagner oder Wein.


Wunderschön auch als Baumschmuck, Geschenkanhänger, Tischdekoration…


Profitieren Sie vom langjährigen Erfahrungsschatz der Model-Schnitzerin und Bio-Landwirtin Ulrike Bolsinger.


Wenn Sie Freude am Backen und hübschem Gebäck haben, sollten Sie sich an Springerle heranwagen.


Man arbeitet in drei Schritten zu je ca. 30-60 Minuten.


Schritt für Schritt-Anleitung mit vielen Bildern.


Sie erfahren Backtricks, „geheimes“ Backwissen, die Eigenschaften der Zutaten, landwirtschaftliche Hintergründe und einiges über die Springerlemodel-der Holzbackform zum Springerle backen.
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Holzmodel und gebackene Springerle







FACHBEGRIFFE


Model:


Das Model ist die Holzbackform zum Backen von Springerle. Es wird auch Springerlemodel genannt. Das Bild und die Schriften werden spiegelverkehrt „negativ“ hinein geschnitzt.


Springerle:


Das Springerle ist ein süßes Gebäck mit Bild, traditionell an der Unterseite mit Anis bestreut. Verbreitet vor allem im süddeutschen Raum. In der Schweiz wird es Änisguetsli genannt.


Die Springerle sehen wunderschön auf dem Plätzchenteller aus. Zum Naschen, als Geschenk, Tischdekoration und Besonderheit zu festlichen Anlässen sind Springerle sehr beliebt.


Mit Hilfe des Springerlemodels wird das Bild auf den Teig geprägt, es entsteht das „positive“ Bild. Jetzt kann man Schriften und Bild „richtigherum“ im Teig erkennen.


Füßle:


Das Springerle geht beim Backen nach oben auf, den unteren Teil nennt man im schwäbischen „Füßle“.


Wenn das Gebäck gut vorbereitet wurde, bekommt das Springerle beim Backen ein Füßle.


Ausmodeln:


Ausmodeln ist der Backschritt, wenn man den Teig auswellt und das Springerlemodel auf den Teig drückt. Danach sticht oder rädelt man die Form aus und legt die Springerle zum Trocknen auf ein Holzbrett.
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Ulrike Bolsinger


Modelschnitzerin und Biolandwirtin





ÜBER DIE AUTORIN


Ulrike Bolsinger, geboren 8.8.1971, wohnhaft Westhausen-Westerhofen. Modelschnitzerin und Kunsthandwerkerin.


Die Liebe zu Holz, Natur, Kunst, Musik und traditionellen Handwerken zieht sich durch mein ganzes Leben.


Ich schnitze, seit ich mit 5 Jahren mein erstes Taschenmesser bekam. Mit vielen Pflastern an den Fingern habe ich jedes Holzstückchen, das zu bekommen war, bearbeitet. Meistens schnitzte ich Tiere in Haselruten, Holunderäste oder Abfallholz. Mein Vater erklärte mir als kleines Mädchen schon, warum das eine Holz besser zu schnitzen war, als das andere. Wir waren eine kreative Familie. Mein Vater war Lehrer und gelernter Zimmermann. Als leidenschaftlicher Geigenspieler sammelte, reparierte und restaurierte er Geigen. Er hat mir alles Handwerkliche beigebracht. Mit ihm wurde gewerkelt und das Haus renoviert. Er brachte mir Holzverbindungen, Furnierarbeiten, Intarsien, Töpfern und viele Werktechniken bei. Auch die Benutzung von Kreissäge, Handsäge, Stemmeisen und anderen Werkzeugen.


Meine Mutter malte oft, am liebsten Wachsbatik und Aquarell. Dadurch wurde daheim täglich viel gemalt und gezeichnet. Museumsbesuche und Kirchenkunst interessierte uns auch.


Aber vor allem die Natur und dir Tiere waren mein Liebstes. Wir waren viel draußen im Wald, ich lernte alle Bäume und Pflanzen kennen, die Heilkräuter, die essbaren Pflanzen und die Tiere. Ich war gern auf den Bauernhöfen und überall, wo es Tiere gab. Daheim wurden dann Zeichnungen und Bilder vom Gesehenen angefertigt.


Wir machten auch viel Musik. Zuerst die Flöte, dann habe ich mir selbst Gitarre spielen beigebracht und nahm auch klassischen Gitarrenunterricht. Später lernte ich E-Bass und E-Gitarre und spielte in Bands.


Die traditionellen Handwerke lernte ich früh kennen, das Schreinern von meinem Vater und dann mit 10 Jahren begann ich in Niederalfingen über den „Heimatliebe“ Verein beim historischen Burgfest mitzumachen. Wir Mädchen lernten mit der Spindel zu spinnen und später mit dem Spinnrad. Am historischen Webstuhl im Niederalfinger Heimatmuseum durften wir weben.


Alle fünf Jahre wurde auf der Burg ein großes, mittelalterliches Burgfest vom Verein und Museum organisiert, bei dem das ganze Dorf mitmachte.


Dort wurden historische Handwerkstechniken gezeigt und ich lernte den Modelstecher Horst Wilschko aus Schwäbisch Gmünd kennen, der wunderschöne Springerlemodel schnitzte. Und den Instrumentenbauer Rainer Pauli aus Heilbronn, der Leiern und Drehleiern baute.


Mein Berufswunsch entwickelte sich - mein geliebtes Holz in Verbindung mit Musik.


Nach dem Abitur 1991 begann ich eine Lehre an der Staatlichen Fachschule für Geigenbau und Zupfinstrumentemacher. Dort lernte ich Gitarren zu bauen und andere Zupfinstrumente. Uns wurde beigebracht, wie man die Hölzer im Wald auswählt und die Klangeigenschaften des Baumes erkennt. Wie der Baum aufgesägt und das Holz bewertet wird. Und wie es dann mit den Holzbearbeitungsmaschinen und feinen Werkzeugen bearbeitet wird. Vom Baum über Zeichnungen und Konstruktion, bis zum fertigen Instrument.


Nebenher brachte mir der Schnitzer Josef Probst aus Grainau privat das Schnitzen bei.


Aus gesundheitlichen Gründen musste ich die Ausbildung leider kurz vor der Gesellenprüfung abbrechen.


1994 kam meine Tochter Katja zur Welt und im selben Jahr begann ich eine Ausbildung zur Erzieherin.


Schnitzen, Gitarrenbau, und alle möglichen Holzarbeiten, z.B. Krippenbau betrieb ich am Küchentisch weiter, weil mir eine Werkstatt fehlte. Meine Leidenschaft sprach sich herum und ich bekam meinen ersten Auftrag zum Model schnitzen. Ein Springerlemodel mit Namen. Das musste ich zweimal schnitzen, weil ich nicht bedacht hatte, dass das Bild in Teig gedrückt wird und ja seitenverkehrt geschnitzt werden muss!


Das faszinierte mich so, dass ich mir von den Niederalfinger Museums-Frauen das Springerlebacken zeigen ließ. Besonders Ingeborg Seibold mit ihrer Kunst, perfekte Springerle zu backen, war mir immer eine große Hilfe.


Meine ersten Springerle waren trotz bester Tipps nicht gerade schön… aber im Laufe der Zeit bekam ich immer mehr ein Gespür, was wichtig, unerlässlich oder auch unwichtig ist und wie mir die Springerle gut gelingen.
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